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dXyjfreia und des p îVTQpat. Hinweis auf Homer, Ilias, XXIII,
358 ff. . . ........................ ....................... ....................... .... 192

ZWEITER TEIL

Die vierte Weisung des übersetzenden Wortes dUVjSeta. 
Das Offene und das Freie der Lichtung des Seins. 

Die Göttin »Wahrheit<r

§ 8. Die erfülltem Bedeutung von Ent-bergung. Der Übergang zur 
Subjektivität. Die vierte Weisung: das Offene, das Freie. Das Er­
eignis der <fcXY)&eioc im Abendland. Die Bodenlosigkeit des Of­
fenen. Die Entfremdung des Menschen . ............................ ...  .
a) Vorbereitung zur vierten Weisung. Die bisherige unzu­

reichende Übersetzung mit »Unverborgenheit«. Die Zwei­
deutigkeit des Wortes »Ent-bergung« und die erfülltem Be­
deutung. Der Streit in der anfänglichen &Xy)$€ta. Nähe und 
Anfang. Hinweis auf Homer. Die Zweideutigkeit des Erschei­
nens: reines Auf gehen und Begegnischarakter. Die Ichheit. 
Hinweis auf Kant, Descartes, Herder, Nietzsche. Der Vorrang 
der Selbstheit seit Platon und Aristoteles (Ilepl tpux*?<; 8, 
431; Mer. a 1) .......................................................................

195



b) Die vierte Weisung: das Offene als der Wesensanfang der Un­
verborgenheit. Hinweis auf »Sein und Zeit« und Sophokles,
ATa<; V, 646 f. Die Zeit als das Erscheinenlassende und Ver­
bergende. Hinweis auf Hölderlin. Die Zeit als »Faktor« in der 
Neuzeit. Die Wesung der Offenheit in der Unverborgenheit.
Die »Gleichsetzung« von Offenheit und Freiheit. Die dXrj&eux
als das Offene der L ic h tu n g ...................................................  208

c) Licht und Blicken. Die »natürliche« Erklärung des Lichten
durch den griechischen »Augenmenschen« gegenüber dem 
entbergenden Anblick. Das blickende Vernehmen. ’AAiq&eia: 
das Ereignis in der Landschaft des den Morgen verbergenden 
Abends. ©eLv-LpLv und Theorie .......................................  215

d) Das Offene am Anfang der Besinnung auf das Wort tfcArj&eioc.
Das wesentliche Denken: der Absprung in das Sein. Das un­
verborgen Seiende in der Geborgenheit des Boden-losen des 
Offenen (Freien) des Seins. Die Verbergung des Entscheids 
der Zufügung der Unverborgenheit im bergenden Offenen an 
den Menschen. Die Befugnis durch die Zufügung des Seins, 
das Offene zu erblicken: ein geschichtlicher Anfang. Die Ent­
fremdung des Menschen gegen das O ffe n e ............................ 220

e) Das Offene in der Gestalt des ungehemmten Fortgangs des
Seienden. Das Offene: das Freie der Lichtung. Das »Offene« 
der »Kreatur« in der achten Duineser Elegie Rilkes. Hinweis 
auf Schopenhauer, Nietzsche. Der Ausschluß des Tieres aus 
dem Streit zwischen Unverborgenheit und Verborgenheit. Das 
Auf-geregte des L eb e n d ig en ...................................................  225

H 9. ©ei — ’A X rj& eta. Das Hereinblicken des Seins in das von ihm 
gelichtete Offene. Die Weisung des Hinweises auf das Wort des 
Parmenides: Die Fahrt des Denkers zum Haus der ’AAirjOeia und 
sein Hindenken zum Anfang. Das Sagen des Anfangs der abend­
ländischen S a g e ............................................................................... 240

Zusatz 245

Nachwort des Herausgebers 251


